








Kurtzer und liebreicher

Kynſpruch und WeegensWunſth
An die

um der Evangeliſchen Warheit willen

unſchuldig-veriagte arme

bhliifttu

Als dieſelbe uber goo. ſtarck vor Berlin, den zo.
April 1732. Abends gegen 4. Uhr anlangeten, und in
Friede und mit willigen Hertzen in unſere Stadt, unter
freudigen LobGeſange eingefuhret wurden, mit innig

ſter Bewegung gehalten, und hernach auf Begeh—
ren entworffen und zum Druck mit—

getheilet
Von

Shriſtian Sampen/
Diac zu St Petri in Colln

BEmRLJN, zu nnden bey Johann Andreas Rudigern, unter
dem Berliniſchen RathHauſe, 1732.





J. N. J. A.Auserwehlte Pilgrim und Fremdlinge,
Alleſamt hertzlich-geliebteſte Bruder in dem

HErrn JEſu!
i A ich anietzo die ſonderbare Freude und das groſſeAn

S cuch im Namen des HErrn zu bewilltommen undm Vergnugen habe, euer Antlitz allhier zu ſehen, und

S zu ſeegnen: ſo iſt mir bedencklich in mein Gemuü
the gefallen, der beſondere Seegen, welchen der Konig und
Prophet David auf das gantze Volck GOttes leget, in ſei
nem 115. Pſalm, im 14. und i5. Verſicul:

Der HErr ſcegne euch je mehr und mehr, euch
und eure Kinder. Jhr ſeyd die Geſeegneten des
HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat.

Es hatte David in dem vorhergehenden ſehr bundig ge
zeiget, die Nichtigkeit und Thorheit des verdammlichen Go
tzenDienſtes, und wie ſo gar unſinnig dieienige arme Men
ſchen, denen doch GOtt Vernunfft und Verſtand ertheilet
ſich bewieſen, die an Bildern und Gotzen hingen, und denen
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ſelben GOttes Dienſt erzeigeten denn ſo ſpricht er v. 4. und
ſo ferner: Jener (nemlich der Heyden) Gotzen, ſind
Silber und eöold, von Menſchen Handen gemacht,
ſie haben Mauler und reden nicht, ſie haben Au—
gen und ſehen nicht, ſie haben Ohren und horen
nicht, ſie haben Naſen und riechen nicht, ſie haben
Hande undgreiffen nicht, Fuße hahen ſie und gehen
nicht, und reden nicht durch ihren Hals; Die ſolcht
machen, ſind gleich alſo, und alle die auf ſie hoffen.

Hierauf zeiget nun der Heil. Mann, was Jſrael vor
einen GOtt habe? Nemlich den groſſen Jehovah, den wah
ren und lebendigen SOtt, auf den man ſicher hoffen, bauen
und trauen konne; weswegen er auch nachdrucklich fortfah
ret, und das Volck GOttes zu einer freudigen und zuver
fichtlichen Hoffnung erwecket, v. 9. ſeg. Aber Jſrael
boffe auf den HErrn ,der iſt ihre Hulffe und Schild;
das Hauß Aaron hoffe auf den HErrn, der iſt ihre
Hulffe und Schild; die den HErrn furchten hoffen
auf den HEren, der iſt ihre Hulffe und Schild; der
HErr dencket an uns, und ſeegnet uns u. ſ. w.

Hierauf folget nun der gantz beſondere Seegen,
welchen David auf alle die den HErrn furchten, leget:

Der HErr ſeegue euch je mehr und mehr, euch
und



und eure Kinder. Jhr ſeyd die Geſeegneten des
HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat.

Dreyerley mercken wir kurtzlich bey dieſem Davr
diſchen Seegen an, und zwar erſtlich denjenigen, von
welchen der heil. Mann dem Volcke GOttes dieſen beſon
deren Seegen anwunſchet. Dieſer iſt nun der einige wahrt
und lebendige GOtt, der allgenugſame GOtt, Gen. XVIl,

die Quelle alles Seegens, und ein unergrundliches1deer aller geiſtlichen und leiblichen Gaben und Wohltha

ten. Alle gute Gaben, und alle volllommene
Gaben, kommen von oben herab von dem Vater
des Lichtes, bey welchen iſt keine Verunderung
noch Wechſel des Lichtes und der Finſterniß, Jac.
Jv.iJ.

Jnsgemein ſuchen die armen Menſchen den Seegen
nicht am rechten Orte; denn ſie meynen ſchon im Stande
iu ſeyn ſich ſelbſt zu ſeegnen und zu helffen: Oder ſie ſu—
chen Rath und Hulffe bey den Menſchen, halten Fleiſch
vor ihren Arm, weichen aber mit ihren Hertzen von GOtt
ab: Allein ſolche ſind verflucht. Jer. XxVII, v.5. Wer aber
den Setgen und Hulffe bey GOtt und zwar in der rechten
Ordnung ſuchet, der wird. auch beydes gewiß finden und
erlangen. Unſer GOtt iſt ein ſolcher GOtt, der ſeine Kin
ber ſeegnen kan und will. Er kan ſeegnen, denn er iſt

der allmachtige GOtt, der alles vermag, und deſſen Hand
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niemahls zu kurtz worden iſt, noch jemahls werden kan
noch wird.

Er will auch ſeegnen, deñ er hat ſich dazu in ſeinemWor
te anheiſchig gemachet, und uns ſeinen Seegen zugeſaget und
verſprochen. Ach! daß doch nur die armen Menſchen allezeit
im Stande waren, ſolchen Seegen gebuhrend anzunehmen:
wie reichlich, wie herrlich, wie uberſchwencklich, wurden ſie
nicht von dieſen unſern Seegens-GOtt, mit Seegen uber—
ſchuttet werden. Ach! ihr liebe Menſchen, es fehlet hier
nicht an GOtt, ſondern allein an euch ſelbſt, wenn ihr leer
ausgehet, und dieſes ſo groſſen Seegens nicht mit theilhaff

tig werdet.
Den Seegen nun zum andern ſelhſt betreffend, ſo

finden wir bey unſern GOit einen dreyfachen Seegen.
Die erſte Art davon, iſt ein leiblicher Seegen, den

GDOtt ſeinen Kindern, jedoch unter gewiſſer Bedingung
und Einſchrenckung, zugeſaget hat. Er beſtehet in leiblichen
Wohlthaten, wenn uns GOtt nemlich von zeitlichen Gu—
tern auchetwas zuwirfft, oder wenn wir etwa durch Gluth
und Fluth, oder auch durch ſchwere Bedrang-und Verfoi
gung um das Unſere gekommen, und von Haab und Guth
verjaget worden, dennoch keinen Mangel ſpuhren, ſondern
uns alles von der gottl. Furſorge, vhne aue unſer Dencken und
Sorgen reichlich erſetzet wird. Denn datritt GOtt zu, erſe
net dieſes alles, erwecket auch wohl der Konige und Furſten
Hertzen, die ſich unſer annehmen weiß auch anderer Menſchen
Gemuther zu uns zu lencken, die das hinwieder erſtatten was
wir verlohren haben. Doch das iſtder Kinder GOttes ihr
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geringſter Kummer davor laſſen ſie den himmliſchen Vater
ſorgen, und wiſſen, daß da er vordie geringſten Vogel ſorget,
er ſie auch nicht verlaſſen noch verſaumen konne oder wolle.

Matth. VI. v. 26. An den frommen Hiob haben wir davon
ein gar merckliches Exempel, welcher, da er in allen Anfech
tungen veſte ſtund, und ſeinen GOtt beſtandig treu verblieb,
alles Verlohrne zweyfaltig wieder bekam, denn der HErr ſe
gnete hernach Hiob mehr denn vorhin. Hiob Cap. XLII, v.
10. i2. Dieſer GOtt iſt nun noch heute ſo machtig, milde und
gu tig als er zu Hiobs Zeiten geweſen; laſſet uns nur dem
HErrn treu bleiben in aller Noth, Verſuchung undTrubſah
len nicht wancken, vor allen Dingen nur trachten nach
dem Reiche GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit;
ſo wird uns das ubrige alles zufallen, und GOtt zu al
len Rath und Hulffe ſchaffen. Matth. Vl, v. Z3.

Der Zweyte Seegen vor Kinder GOttes iſt der
geiſtliche Seegen, der Seegen in JESU ChHriſto, und
der durch ſein Verdienſt uns erworben und zuwege ge
bracht it. Gelobet ſeyh GOTT und der Vater
unſers HErren JEſu Chriſti, der uns geſeegnet
hat mit allerley geiſtlichen Seegen in Himmli—
ſchen Guthern durch Khriſtum, wie er uns denn
erwehlet hat durch denſelben, ehe der Welt
Grund geleget war, daß wir ſolten ſeyn heilig
und uunſtraffiich vor ihm in der Liebe. Eph. J.v. 3.
leq. Dieſer Seegen erſtrecket ſich nun ſehr weir, und breitet
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ſich in unterſchiedliche GnadenStrohme aus. Da findet
ſich der Seegen des gottlichen Gnaden-Beruffs,

J wenn uns GOtt beruffet von der Finſterniß zu ſei—
nem wunderbaren Licht, und von det Gewalt des

Satans zu GOtt, zu empfahen Vergebung der
Sunden, und das Erbe ſamt denen die geheiliget
werden durch den Glauben an JEſum Khri—

ſtum, Actor. XXVI, 18. Da iſt der Seegen
der Erleuchtung und Anzundung des Glaubens,
wenn der Menſch nun wurcklich zum wahren lebendi
gen Erkantnuß JEſu Chriſti gebracht wird, ihn vor ſei
nen Heyland annimmt und ergreiffet, und in und bey ihm
alle Seeligkeit ſuchet. John. XVII, 3. Da zeiget ſich der
Seegen der Rechtfertigung und Vergebung der
Sunden, da uns GOtt mit dem theuren Blute ChriſtiJ abwaſchet von allen Sunden, und uns hingegen das groſſe

4 Verdienſt ſeines Sohnes ſchencket und zueignet, damit

wir werden in ihm die Gerechtigkeit, die vor GOtt
J gilt. 2. Cor. V, 21.-

Da erlangen wir den Seegen der Kindſchafft, da
uns GOtt zu ſeinen Kindern auf und jannimmt, unſern
Nahmen ins Buchdes kebens ja in ſeine Hande einzrichnet,
auch zu ſeinen Erben und MitErben JEſu CKhriſti erklaret
und beſtatiget. Da giebt denn der Heil. Geiſt Zeugnuß
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unſern Geiſt, daß wir GOttes Kinder ſind; ſind
wir denn Kinder, ſo ſind wir auch Erben, nem—
lich SOttes Erben und Mit-Erben CKhriſtidoch ſo
wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit zur
Herrlichkeit erhaben werden. Rom. IIX, 16. 17.

Da zeiget ſich der Seegen der Heiligung und Er—
neurung, da GOtt das ſteinerne Hertz aus unſern
Fieiſch hinweg nimmt, und unsein fleiſchernes Her—
tze giebet, da GOtt ſeinen Geiſt in uns giebet, und
ſolche Leute aus uns machet, die in ſeinen Gebothen
wandeln, ſeine Rechte halten und darnach thun.
Ezech. XXXVI, 26. 27. Da reiniget man ſich denn ſelbſt,
gleich wie er auch rein iſt, ja man fahret fort mit der Heili—
gung in der Furcht GOttes. 2. Cor. VII, 1.

Endlich findet ſich auch allhier der Scegen der Gott—
lichen Erhaltung, Befeſtigung und Bewahrung
zur ewigen Seeligkeit, da GOtt, der das gute Werck
angefangen hat, in uns daſſelbe fortſetzet und vollfuhret bis
auf den Tag der Zukunfft JEſu Chriſti: denn GOtt iſt

ff
treu, durch welchen wir beru en ſind zur Gemeinſchafft ſei—
nes Sohnes JEſu Chriſti unſers HErin CJ 1. Or. J 4.Sehet Meine Lieben! dieſes alles heiſſet der Geiſtliche See—

aen, ja er begreifet noch ein mehres in ſich, welches alles aus
GOttes Brunnlein uber fromme undglaubige Seelen quil—
let, und wie ein Strohm lebendiges Waſſers uber ſie er—
goſſen wird. B Aber
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Aber noch nicht genug: Es iſt noch ein Seegen ubrig, wel
cher iſt der Seegen der zukunfftigen ewigen Herrlichkeit, und
welchen uns GOtt und Khriſtus dorten vor ſeinem Ange—
ſichte bereitet hat, davon es endlich heiſſen wird: Kommet

her, ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet das
Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt.
Matth. XXV, 34. Da werden wir GOttſchau—
en wie er iſt. Joh. IIl. Da werden wir bey Chri—
ſto ſeyn allezeit. Philip. J. 23. Da werden wir uns
freuen mit unausſprechlicher und herrlicher Freu—
de, und das Ende unſers Glaubens davon brin—
gen, nemlich der Seelen Seeligkeit. i. Pet. J, 8. 9.
O Herrlichkeit! O Wonne! die kein Auge geſe—
hen, kein Ohre gehoret, und die in keines Menſchen

Hertze kommen iſt, die GOtt bereitet hat, denen
die ihn von Hertzen lieben, uns aber geoffenbah—
ret hat, durch ſeinen Geiſt. 2. Cor. IIl, 9.

Eines iſt nun noch ubrig, ſo ich denn auch nur mit gantz
wenigen zu beruhren habe, weil Zeit und andere Umſtande
ein mehrers nicht vergonnen wollen, ſich auch ſchon bey uns
Gelegenheit finden wird eure Hertzen weiter zu ſtarcken und
zu befeſtigen, es ſind drittens die Perſonen, welche ſol
ches Seegens fahig ſind, und uber welche derſelbe wurck

lich kommen und ſich ergitſſen kan. Dieſt ſind nun keine
gndere, als Gerechts und Glaubige, oder die den HErrn
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warhafftig furchten. Denn ſo heiſſet es davon v. 2. Er
ſeegnet das Hauß Jſrael; Er ſtegnet das Hauß
Aaron; Er ſeegnet, die den HErrn furchten, beyde
Klein und Groſſe.

Zwar nach GOttes hertzlicher Abſicht ſolte ja dieſer See
gen uber alle Menſchen kommen, denner iſt ja allen erwor—
ben, wird auch allen verkundiget und angetragen durch das
Wort des Evangtlii. Allein weil die allermeiſten Menſchen
dieſen Seegen weder wollen nach verlangen, welches man
aus ihren unartigen Wandel und Leben ſattſam erſichet, ſo
konnen ſie auch deſſelben nicht theilhafftig werden, ſondern
ziehen den Fluch an wie ein Hembde, der auch endlich in ſie
dringet wie Waſſer, und wie Dele in ihre Gebeine, Plalm.
CXIX, i7. i8. Bißſie zuletzt das Donner-Wort CKhriſti ho—
ren muſſen: Gehet hin ihr Verfluchten in das ewige
Feuer, das bereitet iſt dem Teuffel und ſeinen En—

geln. Matth. &XV, V. 41.
Geerechte aber und warhafftig Glaubige konnen ſich ge
wiß alles dieſes Seegens des Leiblichen/Geiſtlichen und Ewi
gen getroſten, der uber ſie kommen und ruhen wird in alle
Ewigkeit. gwar muſſen ſie hier offters durch vicle Trüb—
ſalen hindurch, und manchen harten Stand in dieſen be
trubten Leben erfahren; Allein das ſchadet dieſen Seegens
Kindern an ihren Seegen und an ihrer wurcklichen Seelig—
keit nicht; Denn wir ſind doch ſeelig, ob wir auch um
der Warheit und Gerechtigkeit willen leiden; und
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leiden wir als Chriſten, haben wir uns deſſen gar
nicht zu ſchamen, ſondern wir ehren auch GOtt in
ſolchen Fall. 1. Pet. IV, 16. Ja es bleibet dabey:
Daß denendie GOtt lieben, alle Dinge zum beſten
dienen muſſen. Rom. IIX, 28. Das ſollen wir fein
faſſen, und wohl zu Hertzen nehmen, und uns deſſen ge
wiß getroſten, ſo werden wir auch in allen weit uberwin
den, und endlich den volligen Sieg und Seegen glucklich

davon tragen.
Erwehlte Fremdlinge und Pilgrimme,

Alleſamt hertzlich-geliebte Bruder in CHriſto!
Dis iſt denn nun derjenige Seegen, welchen ich bey

dieſen meinen erſten Anſpruch an euch, vor dieſer Stadt,
im Nahmen des HErrn JEſu auf euch alle lege, da ich
euch zu gruſſen und freundlich zu bewillkommen bin beor

dert worden. Jch ſeegne euch im Nahmen des
HeErrn, euch und eure Kinder, beyde Kleine und
Groſſe; ich ſeegne euch, die ihr den HErrn furch—
tet und ſuchet; Jhr muſſtt die Geſeegneten des
HErrn ſeyn und bleiben immer und ewiglich.

SEs iſt cuch zwar ein Hartes und ſehr Unbilliaes be-
aegnet, da ihr nicht um Ubelthat, ſondern um der Wahr
heit und Chriſti willen, bisher recht unbarmhertzig virfol
get, gedrucket, beangſtiget und endlich gar aus euren Vater
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lande von Haab und Guthern, von Weib und Kindern ſeyd
ausgeſtoſſen, ſo daß mancher kaum ein Hembde auf dem
Leibe hat behalten und mit ſich davon bringen konnen
Man kan euch nicht ohne groſſen Jammer und recht innig
lichen Mittleiden anſehrn, und der muſte ein ſteinern Hertze
im Leibe tragen, der uber euch nicht hertzlich und mitleidig
ſolte beweget werden. Aber alaubet nur ſicher, daß
euch dieſes alles zu einen wahrhafften Seegen werden ſoll,
wenn ihr ferner treu im Guten und feſt an dem HErrn JE—
ſu bleiben werdet. Jhr habt GOtt Lob den Raub
eurer Guthtr mit Freuden erduldet, als die ihr wiſ
ſet, daß ihr bey euch ſelbſt eine beſſere und bleibende

Haabe im Himmel habt. Hebr. X, 34. Laſſet
euch das nicht leyd werden, GOtt hat noch mehr denn das,
und kan und wird euch ein mehrers wieder geben, als ihr
verlohren habt, wenn er ſiehet, daß es euch gut und ſeelig iſt.
Er hat auch ſolches allbereits angefangen zu beweiſen, da
er auf der beſchwerlichen Reiſe euch durch ſeinen Engel ge—
leitet, euch Starcke, Muth und Krafft gegeben, bis an uns
zu gelangen, auch allewege, wo ihr durchkommen ſeyd,
fromme und gutthatige Hertzen erwecket, die euren Mangel
erſtattet euch liebreich aufgenommen und bewirthet eure
Seelen aus dem Gottlichen Worte geſtarcket und bey eurer
Abreiſe noch einen Seegen und Erquickung mit auf den Weg
gegeben, alio daß ihr keinen Mangel gehabt an irgend ei—
nem Guten.

Inſonderheit hat der treue GOtt dasHertz unſers al

lergnadigſten und theureſten Koniges und Herrn
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in groſſer und recht Konigicher Milde, Hulde und Barm—
hertzigkeit zu euch geneiget, euch in ſein Land zu ſetzen und zu
pflantzen, euch ferner auf eurer Reiſe zu verſorgen, und in
Friede geleiten zu laſſen, bis ihr endlich an den Ort gelangen
werdet, da ihr in Ruhe wohnen, euer Hande Arbeit euch
nehren, und beſonders eure Seelen werdet weiden konnen,
mit dem gottlichen Worte und heiligen Sacramenten, die
man euch unrechtmaßiger und unbilliger Weiſe hat rauben

woollen. Weinet nicht, meine Bruder, weinet nicht, ſondern
freuet euch vielmehr, daß euch GOtt aus Babel und dem
blinden und verfinſterten Pabſtthum aus dem Lande der
Finſterniß, Blindheit und Unwiſſenheit, und von dem elen—
den GotzenDienſt ſo gnadig ausgefuhret, und in ein Land
gebracht, da ihr nicht mehr um des Gewiſſens willen wer—
det bedrenget und verfolget werden, ſondern da ihr vollige
Freyheit habet, GOttes Wort zu horen, ſelbit frey zu leſen,
und eure Seelen auf der reinen Weide des Evangelſii zu er
quicken, auch GOtt und Khriſto ungehindert zu dienen.
Dancket davor zuforderſt GOtt und unſerm theureſten
Konige, betet hertzlich vor denſelben, und vor ſein gan—
tzes Konigliches Hauß, daß er dieſe Wohlthat und Gna
de, ſo er euch erzeiget, Selben zum beſtandigen Seegen an
ſchreiben, Seine Jahre mehren, das Konigliche Hauß fer—
nerhin ſeegnen und erhohen, und Jhn auch einmahl wieder

Barmhertzigkeit wolle finden laſſen, zu derZeit, wenn Jhm

auch Barmhertzigkeit und Hulffe noth ſeyn wird.
ESorget auch, und bekummert euch nicht, wie es
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weiter gehen werde GoOdtt der euch an die hundert Meilen
her gebracht, und vor cuch in dieſen von euch entlegenen Lan
den, ſchon ehe ihr es einmahl habt hoffen konnen, geſorget,
und euch einen Seegen bereitet hat, der wird ferner Hulffe
ſchaffen, und Rath wiſſen, wozu er auch allbereits einen ſo
herrlichen Anfang gemachet hat. Ziehet in unſere Stadt
mit Freuden und in Frieden ein, unter frolichenCob-Geſange,
mit freudigen lieblichen Liedern: ſinget und ſpielet in
euren Hertzen dem HErru, der euch ſowohl geleitet,
und ſaget Danck vor alles GOtt und dem HErrn
JEſu Chriſto mit lauter Stimme, das davon die Lufft
und alle Straſſen unſerer lieben Stadt erſchallen, und alle
Einwohner dadurch krafftig geruhret und mit euchden Nah
men des HErren zupreiſen erwecket und ermuntert werden
mogen, der ſo groſſes an euch gethan. Faſſet aber dabey den
ernſten Vorſatz in der Gnade und Erkantnuß Chriſti zu
wachſen, und dem HErrn euren GOtt immer lauterer und
ernſtlicher zu dienen und treu zu bleiben bis an den Tod, ſo
werdet ihr endlich die Crone des Lebens empfahen. Und da
euch auch bey uns, (ich glaube und hoffe es) ein ſo Geiſtli
cher als Leiblicher Seegen bereitet iſt, ſo nehmet denſelben
in Liebe und mit danckbaren Hertzen an, bethet vor unſere
gute Stadt und alle deren Einwohner, daß uns GOtt fer
ner bey ſeinem reinen Worte, bey der Lehre des heiligen
Evangelii und bey erwunſchten Frieden und bisheriger Ge
wiſſensFreyheit in Gnaden wolle erhalten; gedencket an uns
in fernen Landen, wir wollen wieder an euch gedencken, und
auch euch beſtandig in unſern Hertzen tragen. Dethtt



Bethet auch allewege vor eure Bedranger, habet keine
Bitterkeit wieder ſie, ſondern ruffet GOtt hertzlich vor fie
an, daß ihnen GOtt vergebe, was ſie an euchgethan, ſie mit
dem Lichte des Lebens und des H. Evangelii erleuchte, zum

Erkanntniß der Wahrheit zur Gottſeeligkeit bringe, damit
endlich der grimmige Verfolgungs-Geiſt, der bishieher un
ter dem Pabſtthum geherrſchet, aufhore, und des Bedran
gens und Bedruckens ein Ende in der Chriſtenheit, und ſo
es moglich, auf dem gantzen Erdboden werden moge. Wer
det ihr ſolches thun, ſo wird es euch und euren Kindern
bey uns wohl gehen, GOtt wird euch bauen, und nicht zer

reiſſen; Euer Exempelwird auch andern ein guter Geruch
ſeyn, und mehrere reitzen euch nachzueiffern, und ihr wer

det ferner viel Gutes unter der Hand eures getreuen GOt
tes zu gewarten und zu genieſſen haben; bis uns GOtt
endlich alle, die wir hier Fremdlinge und Pilgrimme ſind,
in dem rechten Vaterlande wird zuſammen bringen, und

der ewigen und unveranderlichen Seeligkeit in ewigen
Frieden und Freuden genieſſen laſſen.

Nun ſo ſeegne euch denn GOtt je mehr und
mehr, euch und eure Kinder; Er ſeeane Kleine und
Groſſe; Er ſeegne alle die den HErrn furchten;
Jhr muſſet die Geſeegneten des HErrn ſeyn und

bleiben, der Himmel und Erden gemacht hat,

AMEnN.
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